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Sonntag
Herford.
Siegtraut Schwenke, 90 J.
Horst Warling, 90 J.

Kultur-Cafémit Liedermacher
Herford. Das Bürgerzentrum
Haus unter den Linden
(HudL), Unter den Linden 12,
lädt für Sonntag, 27. Septem-
ber, zum Kultur-Café ein. Lie-
dermacherAljoshaKonter, der
sich dem Liebemacher-Pop
verschrieben hat, tritt dort auf.
Der Wahl-Stuttgarter verzich-

tete nach eigenen Angaben be-
wusst auf Casting-Shows wie
„The Voice of Germany“ und
bevorzugt Auftritte im klei-
nenKreis. DasHudL-Café bie-
tet dazu ab 14 Uhr Kaffee und
Kuchen an. Der Eintritt ist frei.
Weitere Informationen gibt es
unter Tel. 05221 1891012.

Fünf Akteure bespielen
das StädtischeMuseum

Anlass ist die Kulturnacht am Samstag, aber es
geht auch Sonntag noch weiter.

Herford. Der Herforder
Kunstverein und das Städti-
sche Museum beteiligen sich
mit einem gemeinsamen Pro-
gramm an der 18. Herforder
Kulturnacht am Samstag 26.
September. Von 17 bis 22 Uhr
ist der Eintritt im ganzenHaus
frei. Es gibt viel zu sehen: die
aktuelle Ausstellung des
Kunstvereins„KativonSchwe-
rin – Im Dazwischen“ und die
AusstellungzurGeschichteder
Stadt Herford erkunden.

Um 18 und um 20 Uhr gibt
es Führungen durch die stadt-
historische Ausstellung. Das
Besondere: Der Rundgang ab
20 Uhr ist eine Taschenlam-
pen-Führung. Die Tansania
AG des Friedrichs-Gymna-
siums präsentiert Malerei,
Schnitzwerk und Schmuck aus
Tansania und gibt Einblicke in
die kulturelle Vielfalt des ost-
afrikanischen Landes. Walter
Rausch, Gründer der AG und
Vorsitzender des daraus her-
vorgegangenen Vereins, infor-
miert über das Projekt.

In Kooperation mit dem
Kulturbeutel spielt ab 19 und
ab 20.30 Uhr das Lutopia Or-
chestra. Das Lübecker Duo
steht für einen eigenwilligen
Mix aus heavyfunky Blues,
Rock und Polka und sorgt mit

einer ungewöhnlichen Vielfalt
an Instrumenten für kraftvol-
len und mitreißenden Sound.
Alle Angebote sind kosten-
frei.

Die ausgeschlafenen Mu-
seumsgäste haben am nächs-
ten Morgen Gelegenheit, die
Museumsvilla und ihren
Standort bei Tageslicht zu er-
kunden. „Rund ums Rondell“
ist der Titel der kombinierten
öffentlichen Stadt- und Mu-
seumsführung, die sich am
Sonntag, 27. September, ab
11.30 Uhrmit der Villa Schön-
feld und ihrem Standort be-
schäftigt.

Die Villa, heute Ausstel-
lungsort der Herforder Stadt-
geschichte, wurde 1874 an ex-
ponierter Position auf dem so-
genannten „Neuen Rondell“
an der Wallanlage errichtet.
Was die Familie Schönfeld be-
wogen hat, an dieser Stelle zu
bauen und wie das Rondell da-
vor genutzt wurde, sind eini-
ge der Themen der 90-minü-
tigen Führung von Gästefüh-
rer und Geschichtsexperte
Sven Gerling.

Der Eintritt in das Mu-
seum ist frei, die Führung kos-
tet 7 Euro und ist bis 18 Jahre
kostenlos. Eine Anmeldung ist
nicht nötig.Leserbriefe an herford@nw.de

AlterMarkt
Zum Artikel „Die Jury hat
entschieden: Der Alte Markt
soll warm, grün und verbin-
dend werden“, NW vom 24.
September:

Ich habe mir die öffentliche
Vorstellung der Pläne bezüg-
lich der Neugestaltung des Al-
ten Marktes angeschaut. Vor-
gabewar richtigerweise: „Iden-
tität undSchaffung einesPlatz-
charakters“. Dargestellt waren
jedochMöblierungen,wieman
sie üblicherweise von Gestal-
tungen von Fußgängerzonen
kennt undBepflanzungen aller
Art. Dadurch wird die Mitte
des Platzes, die für den Platz-
charakter erforderlich ist, ver-
unklärt.

Der Alte Markt hatte 200
Jahre lang den Platzcharakter,
welcher einer alten Hansestadt
gebührt. Nämlich durch den
Altstädter Marktbrunnen, er-
baut 1616 als Renaissance-

brunnenmit schmiedeeiserner
Bekrönung. Er stand ehemals
auf demAltenMarkt undwur-
de von der Stadt, die sich in
Geldnot befand, um 1830 ver-
kauft. 1965wurdederBrunnen
auf Gut Ostenwalde entdeckt
und zurückerworben. Er wur-
de aufwendig restauriert und
steht seitdem lieblos in einer
Ecke des Münsterkirchplatzes.
Er könnte problemlos in die
Planungintegriertwerden.

Der Neustadtbrunnen hatte
das gleiche Schicksal. Er wurde
ebenfalls 1962 wieder auf dem
Neuen Markt aufgebaut. Er
schafft Platzcharakter und
stehtkeinerNutzungimWege.

Mit etwas Mut, Bewährtes
wieder herzustellen, hätteHer-
ford mit geringem Aufwand
einPostkarten-Motivmehr.

GerhardBode
Herford

DervergangeneSommerhat
mir wieder bestätigt, dass der
AlteMarkt zumVerweilenein-

lädt. Die Außengastronomie
istgutbesuchtundauchdiewe-
nigen freien Sitz- und Spielge-
legenheiten werden angenom-
men. Der eine oder andere
Baummit einer Bank darunter
wäre wünschenswert. Die nun
vorgestellte Planung zur Um-
gestaltungdesPlatzesbringtal-
les gut zusammen und das zu
einemGesamtpreis vonnur3,3
Millionen Euro. Gibt es denn
außerhalb des Rathauses noch
jemanden, der das, angesichts
der Kostensteigerungen abge-
schlossener städtischer Bau-
vorhaben,glaubt?

Schadenur,dassderHöhen-
flugderHerforderPolitiknicht
mit dem Umbau des Rathaus-
platzes endet. Zum Glück ist
die Planung der Stadt zur An-
siedlung von Gewerbe als
Steuerzahler ja sehr rührig und
der Hebesatz der Grundsteuer
B hat im Vergleich mit Nach-
bargemeinden noch Luft nach
oben. EckhardElßner

Hiddenhausen

Gestaltungsbeirat
Zum Artikel „Bürger verlie-
ren Mitspracherecht“, NW
vom22.September:

Das ist doch nun wirklich
eine irre (oder„Irr-tümliche“?)
Idee: sachkundige Bürger
selbst bei vorbereitenden
Überlegungen zu wichtigen
Themen der Stadtplanung vor
derTürzulassen.

Nichts gegenFachleute:Wir
brauchen sie und ihre Kompe-
tenzen auf den verschiedenen
Gebieten. Aber was passiert,
wen man die Fachleute alleine
arbeiten lässt, haben wir doch
in Herford in den letzten 60
Jahren erlebt –das hat doch ge-
rade zur Begründung der ver-
schiedenen Bürger-Initiativen
(Dr.Steinhäuseru.a.)geführt!

Wieso wird das Prozedere
durch Bürgerbeteiligung
„schwierig“? Sind die Bürger,
die in dieser Stadt leben, nicht
die eigentlichen Auftraggeber

(zahlen tun sie ja ohnehin)?
Wie holtmandieThemen „aus
dem Elfenbeinturm“ gerade
dadurch heraus, dass man die
Bürger nicht beteiligt? Wie
können öffentliche Diskussio-
nen beteiligte Fachleute be-
nachteiligen? Was müssen das
für Vorschläge sein? Und war-
um hat man einige Passagen
aus der alten Tätigkeitsbe-
schreibung gestrichen (u.a.
OrtsbildundDenkmalschutz)?
Sind die weniger wichtig als
ArchitekturundStädtebau?

Langt die „Wahnsinnsex-
pertise“ der fünf Experten für
alle anstehenden Themen aus?
Gerade wenn der Beirat „Ide-
enpool“ und „Thinktank“ sein
soll, können doch zwei weitere
Personen mit ergänzenden
Kompetenzen nur eine Berei-
cherung sein. Immerhin schei-
nen einzelne Beteiligte bereit
zu sein, sich das alles noch ein-
mal„anzuschauen“.

RainerB.Brackhane
Herford

Qualifizierungskurs
für die Hospizarbeit
Herford. Den ambulanten
Hospizdienst am Standort
Herford vom Evangelischen
Johanneswerk, würde es sehr
freuen, wenn es Menschen in
Herford gäbe, die an einem
kostenlosen Qualifizierungs-
kurs teilnehmen und Sterben-
de ehrenamtlich auf ihrem
Weg begleiten möchten. Der
Qualifizierungskurs startet im
Herbst und geht ein halbes
Jahr. Er findet immer mon-
tagabends statt.

Es geht um Trauer, Spiri-
tualität, Nähe undDistanz, um
Hospizgeschichte, Essen und
Trinken am Lebensende und
viele weitere Themen. Ein In-
formationsabend findet kom-
menden Montag, 28. Septem-
ber, um 18 Uhr im Gemein-
dehaus der Markuskirche,
Landsberger Straße 2, in Her-
ford statt.

Interessierte können sich an
die Hospizkoordinatorin Jen-
nifer Käbberich wernden. Sie
ist erreichbar unter Tel. 0151
10629837 oder per E-Mail an
jennifer.kaebberich@johan-
neswerk.de.

Der Wochenkommentar

Erst erkämpft, jetzt gestrichen
■ Der Stadtrat hat die Anzahl
derMitglieder imGestaltungs-
beirat von neun auf fünf re-
duziert.
■ Die Sitze für Denkmal-
schutz, Heimatpflege sowie
Kunst und Kultur wurden aus
dem Beirat entfernt.

Wasmachtmanmiteinem
Gremium, das Bürger

einst gegen die eigene Stadt-
verwaltung erkämpft haben?
Man schrumpft es, entfernt die
Bürgersitze – und schließt die
Öffentlichkeit aus. Genau das
ist beim Gestaltungsbeirat ge-
rade passiert.

Es gibt politische Formulie-
rungen, die sich durch die Rea-
lität, die ihnen folgt, selbst ad
absurdum führen. CDU und
SPD wollten den Beirat „aus
dem Elfenbeinturm“ holen
und eine Reform, „die Trans-
parenz, Effizienz und Bürger-
nähe stärkt“. Andere Fraktio-
nen hatten ähnliche Anträge
formuliert. Das Ergebnis: Aus
neunMitgliedernwerden fünf.
Und die fünf kommen aus-
schließlich aus Architektur,
StädtebauundLandschaftspla-
nung. Die bisherigen Sitze für
Denkmalschutz, Ortsbild- und
Heimatpflege sowie für Kunst
undKultur fallen weg.

Das istnichteinfacheineRe-
form der Sitzordnung. Es ist
eine politische Entscheidung
darüber, welche Perspektiven
bei der Beratung über die Stadt

überhaupt noch einen festen
Platz haben. Und ausgerech-
net die bürgerschaftlichenPer-
spektiven verlieren ihn.

Das ist deshalb bemerkens-
wert, weil der Beirat seineExis-
tenz genau diesem bürger-
schaftlichen Engagement ver-
dankt. Drei traditionsreiche
Herforder Vereine – der Ver-
schönerungsverein, der Hei-
matverein, der Kunstverein –
begleiteten die bauliche Mo-
dernisierung der Stadt seit den
1960er-Jahren kritisch. Aus
diesem Protest wurde im Jahr
2000 eine Institution: Der Rat
verankerte die Vereine mit
einem satzungsmäßig abgesi-
cherten Vorschlagsrecht für
zwei Sitze Denkmal-
schutz/Heimatpflege und
einen Sitz Kunst/Kultur.

Die Bürger mussten sich
ihren Platz erkämpfen. Jetzt
wird er ihnen wieder genom-
men – und zwar auf eine Wei-
se, die den eigenen Reform-

Anspruch gleich mehrfach
unterläuft.

Denn während der
CDU/SPD-Antrag ausdrück-
lich versprach, „die derzeiti-
gen nicht-politischen Mitglie-
der des Beirats“ einzubinden,
um deren „fachliche Expertise
indieBeratungeneinfließenzu
lassen“, waren offenbar die
Vertreter von Denkmalschutz,
Heimatpflege, Kunst und Kul-
tur bei den Beratungen außen
vor. Zumindest haben die Ver-
treter, mit denen die NW
sprach, keine Einladung erhal-
ten. Als schließlich doch noch
Post eintraf, war es keine Ein-
ladung, sondern ein Dankes-
schreiben. Ein Gremium, das
aus Bürgerprotest gegen die
Verwaltung entstand, verab-
schiedetsichamEndemiteiner
Standardfloskel.

Den formalen Schlussstrich
zog der Rat dann fast beiläufig:
Am 10. Juli wählte er die neue
Besetzung. Das Protokoll ver-
merkt dazu einen einzigen
Satz: „Es gibt keine Wortmel-
dungen.“ Einstimmig, ohne
Enthaltung.

NatürlichkannPolitikeinen
Beirat verändern, ihn verklei-
nern. Natürlich kann man sa-
gen: Wir wollen weniger Mit-
glieder, klarere Zuständigkei-
ten und mehr planerische
Fachkompetenz. Das ist eine
berechtigte politische Ent-
scheidung. Aber dann sollte
man sie auch so nennen – und
nicht als Stärkung von Trans-

parenz und Bürgernähe ver-
kaufen.

Bleibt das Argument der Ef-
fizienz. Auch dafür gibt es
einen nachvollziehbaren
Punkt: Die neueGeschäftsord-
nung sieht fünf bis sechs Sit-
zungen im Jahr vor, grund-
sätzlich etwa 14 Tage vor dem
Bau- und Umweltausschuss,
Sondersitzungen sind mög-
lich. Das kann den Ablauf be-
schleunigen. Nur: Dafür hätte
man die Bürger nicht aus dem
Beirat streichen müssen. Die
zeitliche Taktung ist eine orga-
nisatorischeFrage.DieZusam-
mensetzung ist eine politische.

Was ist das für ein Signal an
die Engagierten? So entsteht
kein Vertrauen. Im Gegenteil:
Wer sich über Politikverdros-
senheit beklagt, sollte viel-
leicht auch darüber nachden-
ken, wie Politik mit den Men-
schen umgeht, die sich nicht
abwenden oder nur meckern,
sondern mitmischen. Das Si-
gnal ist nämlich in diesem Fall
deutlich: Bitte haltet euch raus.

Der neue Gestaltungsbeirat
mag effizienter arbeiten. Viel-
leicht arbeitet er auch schnel-
ler. Aber bürgernäher ist er
nicht. Immerhin: Gestrichen
haben sie den Gestaltungsbei-
rat nicht. Nur die Bürger dar-
aus.

Wie denken Sie darüber? Ich
freuemich auf Ihre Anregun-
gen unter katharina.eis-
ele@ihr-kommentar.de

Katharina Eisele
Redaktionsleiterin

Auch beim Abriss dieses Gebäudekomplexes an der Höckerstraße war der Beirat im Vorfeld involviert. Archivfoto: Peter Steinert

Kinder einfühlsam aufklären
Herford. Wie können Eltern
mit der natürlichen Neugier
ihrerKinder rundumdeneige-
nenKörperumgehen?Undwie
gelingt eine altersgerechte und
einfühlsame Aufklärung? Die-
sen Fragen widmet sich der
Vortrag „Fragen erlaubt – wie
ihr eure Kinder einfühlsam
aufklärt“ am Dienstag, 6. Ok-
tober, von 18.30 bis 20 Uhr im
städtischen Familienzentrum
Kita zur Bleiche in Herford.
Der Vortrag gibt Eltern prak-
tische Tipps und Anregun-
gen, wie sie offen und ohne
Scham oder Tabus auf Fragen
ihrer Kinder reagieren kön-
nen. Im Mittelpunkt steht da-
bei eine vertrauensvolle Ge-
sprächsatmosphäre, in der

Kinder sich sicher fühlen und
Gedanken und Fragen teilen
können. Gemeinsam geht es
außerdem darum, wie Eltern
ein gesundes Körpergefühl
und ein Bewusstsein für die
eigenen Körpergrenzen för-
dern können. Eine offene und
altersgerechte Aufklärung
kann Kinder dabei unterstüt-
zen, ihre eigenen Grenzen
wahrzunehmen und selbstbe-
wusst zu vertreten.

Das Angebot ist gebühren-
frei. Anmeldungen und Infos
gibt es beim AWO-Familien-
bildungswerk unter Tel. 05221
1870741, per E-Mail an
fbw@awo-herford.de oder
über die Webseite www.fbw-
herford.de.

Offene Sprechstunde
der Berufsberatung
Herford. „Wenn man sich im
Jugendalter für einen Berufs-
weg entscheidet, ist das in vie-
len Fällen nicht der, den man
auch bis zum Renteneintritt
ausübt“, weiß Isabella Topa-
loglu, Berufsberaterin für Er-
wachsene der Agentur für
Arbeit.

Doch wie sucht man sich in
der Berufswelt einen neuen
Weg? Was gilt es zu beach-
ten?Was sind dieChancen, die
Möglichkeiten, aber was viel-
leicht auch die Herausforde-
rungen? Und welcher Weg ist
der individuell passende für
mich? Diese und weitere Fra-
gen beantwortet Isabella To-
paloglu von der Berufsbera-
tung für Erwachsene in einer
offenen Sprechstunde in der
Volkshochschule (VHS),
Münsterkirchplatz 1, in Her-
ford.

Am Donnerstag, 1. Okto-
ber, zwischen 14 und 17 Uhr
findet die Beratung im Raum
102 statt. Die Beratung kann
kostenlos inAnspruch genom-
men werden, eine Anmel-
dung ist nicht nötig.
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Einem Teil unserer heutigen Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur Teilausgaben für ihre Prospekte.
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute einen oder mehrere der genannten
Prospekte nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 430 617-18


